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Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
uud Festtage, zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
Beſtellungen werden in der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus⸗ 


bend⸗Ausga 


be.) 1863. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1 Thlr. 20 Sgr. 
Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemever, in Leipzig: Illgen 
E Fort, H. Engler, in Hamburg: Haaſenſtein & Vogler, in Frank- 
furt a. M.: Jäger'ſche, in Elbing: Neumann Hartmanns Buchholg. 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


En 
* 


Telegraphiſche Depefihen der Danziger Zeitung. 
Angekommen 1 Uhr Nachmittags. 

Berlin, 24. November. Die „Nationalzeitung“ 
erfährt aus guter Quelle über die den Congreß be 
treffende ruſſiſche Antwort: Kaiſer Alexander betone 
feine Vorliebe für friedliche Löfungen und zolle den 
Gefühlen, welche Napoleon dieſen Plan eingegeben, 

vollſte Anerkennung. Der Kaiſer glaube aber, 

bevor er einem nur ſkizzirten Congreßprojeete zu ⸗ 

mme, müßte Napoleon die Aufgaben des Con ; 
greſſes genau präciſiren. 


5 Angekommen 1% Uhr Nachmittags. 

Berlin, 24. November Die ſchleswig⸗holſteini ; 
The Commiſſion des Abgeordnetenhauſes iſt coniti- 
tuirt. Vorſitzender iſt v. Sarlowig, deſſen Steuver⸗ 
treter v. Unruh, die Mitglieder ſind aus beiden libe⸗ 
ralen Fractionen gezogen, außerdem Graf Schwerin 
und v. Vincke-Olbendorff. Die Commiſſion wird 
ſchon heute Abend eine Sitzung halten, faus das 
Minifterium darin erſcheinen kann, ſonſt morgen. 


Angetommen 10 Uhr Vormittags. 

Wien, 24. November. Die geſtrige „Wiener 
Abendpoſt“ enthalt einen Artikel, in welchem es 
beißt: Oeſterreich und Preußen ſeien an den Lon⸗ 
doner Vertrag gebunden; die Rechte der Herzogthümer 
waren in demſelben nicht in Frage geſtellt. Die 
Machte konnten es nicht verhindern, falls Deutſch⸗ 
land genstyigt werde, fein gutes Recht zu erzwingen. 
Es ſei nothwendig, die Werfaſſungsfrage von der 
Succeſſionsfrage zu trennen. Das unzweifel hafte 
Recht fordere Erfüllung, zweifelhaftes Recht erheiſche 
Unterſuchung. Heſterreich werde kein Opfer ſcheuen 
zum Schutze des Rechtes Oeutſchlands auf die Herzog ⸗ 
thumer, allein es wunſche, daß die natürlichen Schwie⸗ 
rigkeiten ohne dringende Noth nicht potenzirt wurden. 


g Angekommen 11 Uhr Voruuttags. 

Brüffel, 24. November. Geſtern Abend iſt die 
Antwort Belgiens auf die Einladung zum Congreſſe 
dach Pari 


iberreichen. 
Angekommen 12% Ubr Nachmitags. 

London, 23. November. Die heut ge „Morning 
Por“ meldet England hat mit Bedauern die Ein- 
ladung Napoleons zur Theilnahme an dem Congreſſe 
abgelehnt. Das Gerücht, daß Earl Ruſſell von 
feiner Stelle als Miniſter des Auswärtigen zurück; 
treten werde, iſt unbegründet. 


Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 

Darmſtadt, 24. November. Die Abgeordneten⸗ 
kammer beſchloß einſtimmig, die Regierung zu er⸗ 
ſuchen, durch die Anerkennung des Erbprinzen von 
Muguftenburg als Herzog von Schleswig Holſtein 
das Recht Holſteins und die Integrität Deutſchlands zu 
Ueber Trichinen und T. ichinenkrankheit. 

Wir entnehmen der „Magd. Stg.“ folgenden Aufjag bes 
dortigen Arztes Dr. Sendler: 

Die Trichinenkraukheit iſt allerdings, wie die Erfahrun⸗ 
Jedech iſt ſie 


400 baden genannten Jahren Erkrankten mag ſich auf 3 — 
laufen. Geſtorben iſt von allen meines Wiſſens nur 


e neue Krankheit auf Trichinenwanderung beruht. 
tyeit auch an andern Orten, in Plaucu, 
urg, zuletzt io Heitſtedt, aufgetaucht und zwar 
aufjallendermeije Überall 3 —— Die 
in euſtedt vorgekommenen vervällauß mäßig zahlreichen Todes- 
falle haben ellgemeine Beſtürzung hervorgerufen und vielleicht 
manchen Zweifler zu der Ar ſicht beleyrt, daß es doch wohl 
geraipener ſen mochte, bein Genuß des ihnen ſo werthen 
N Schwrineflaſches eunge Vorſicht anzuwenden. 

Die drage, die une ersten am bäufigſten vorgelegt 
wird, iſt die, oo man gekochtes und geräuchertes Schweine⸗ 
Neue oope OGefabr eſſen dürfe? Die Antwort darauf ifl: 
Das Fleiſch, welches einer vellkemmenen "Sid; hige einige 
Seit ausge ſept geweſen ist, kaun ene Schaden genoſſen wer⸗ 
den, len och iſt dahin zu ſehen, daß deim Rochen oder Bruten 
das Fleiſch durch und ouch gelocht osec gebraten werde und 
nichts davon in der Tiefe roh bleibe. Dieſelde Vorſicht iſt ven 
geräuchertem Schweine fleiſch anzuwenden. Rober Schiulen darf 
nur geneſſen werden, wenn ei wirklich geräuchert und zwar 
lang Beit geräuchert iſt, indem von den Tuichinen höchſt wahr, 
we enlich baſſetoe ill als von audern Randwürmera, von de⸗ 
nen es bekannt iſt, daß iore Eubeyonen eine große Widerſtands⸗ 
daft beſisen, numenuilich ein Mongie anges Austrocknen un⸗ 
beläbrlet über jteben. Ueber die Gefährlichkeit des Genuſſes 
Min rohem Schweinefleiſch noch mehr Worte zu verlieren, ſcheint 

ir üperfluſſig, da Thatſachen laut und eindrinz lich genug 

1 


ris abgegangen. Wer beigifhe Geſandte 
ürmin Rogier wird fie heute Drouyn de Ehuys 


wahren, und erklärte die Bereitwilligkeit der Kammer, 
die Regierung mit allen Mitteln des Landes zur 
Durchführung dieſes Rechts zu unterftügen. 


(. C. B.) Telegruphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
Hamburg, 23. November. Wie verſichert wird, ver⸗ 
weigern der Adminiſtrator der Grafſchaft Rantzau, 
Kammerherr d. Moltke, das geſammte Altonaer 
Magiſtrats⸗ und Juſtiz-⸗ Collegium, die Altonaer 
& ymnaſial-Profeſſoren, fait alle Altonaer Advo⸗ 
katen und das geſammte Perſonal der holſteiniſchen 
Regierung zu Altona vom Büreauchef abwärts 
ebenfalls den Huldigungseid. N 
Stockholm, 23. November. In der heutigen 
Sitzung des Reichstages verlangte bie Regierung 
ein neues Exlra⸗Creditiv auf Höhe ven drei Mil: 
lionen zu Kriegeräftungen. Es herrſcht bier eben fo 
Mißtrauen gegen den König von Dänemark, wie Erbitterung 
gegen den He zog von Schles wig⸗Holſtein⸗Auguffenburg. 
Dresden, 23 Nov. Ja der erſten Kammer brachte der 
Freiherr v. Welck heute den Antrag ein: Die ſächſiſche Re» 
gierung wolle bei dem Bundestage die Rechte Deutſchlands 
und des Erbprinzen Friedrich hinſichtlich Schleswig⸗Holſteins 
kräftigſt unterſtützen, Deutſchla ds gutes Recht getzeuüber 
fremden Eingriffen und Armaßungen wahren und vertheidi⸗ 
gen. Die Kammer beſchloß Ueberweiſung an einen beſondern 
Ausſchuß. f 


Landtags Verhandlungen. 
7. Sitzung des Abgeordneten⸗Hauſes. N 

Tribünen überfüllt. Präſtdent Grabow verlieſt fol 
gendes Schreiben des Staate miniſteriums: „Da das Haus 
der Abgeordneten der Allerhöchſten Verordnung, betreffend 
das Verbot von Zeitungen und Zeitſchriften vom 1. Juni d. 
J. durch den von Ew. Hochwohlgeboren mittelſt geehrten 
Schreibeus vom 19. d. M. mitgetheilten Beſchluß ſeine Ge⸗ 
nehmigung verſagt hat, ſo iſt dieſelbe durch Allerh. Verord⸗ 
nung vom heutigen Tage aufgehoben und demgemäß außer 
Kraft gefegt worden. Die Auſichten, welche das Haus der 
Abgeordneten in dem sub II Ew Hochwohlgeboren geehrten 
Schreibens mitgetheilten Beſchlüſſen niedergelegt hot, vermö⸗ 
gen das Königl. Staatsmimiſterium in der leberzeugung nicht 
zu erſchüttern, daß: 1) die gedachte Verordnung vom 1. Juni 
d. J. zur Aufrechthaltung der öffentlichen Sicherheit reſp. 
Heſeitigung eines unzewöhalichen Noihſtandes dringend er⸗ 
I a daß eine Beſchräntung der Preßfrei⸗ 
heit durch eine auf Grund des Art. 63 der Verf.⸗Urk. vom 
31. Jan. 1850 mit Geſetzeskraft erlaſſene Allerh. Verordnung 
erfolgen kann und 3) daß die hiernach erlaſſene Allerhöchſte 
Berorduung vom 1. Juni d. J. auch ihrem Inhalte nach 
mit den ſonſtigen Beſtimmungen der Verf.⸗Urk. nicht im Wis 
derſpruch ſteht. Em. Hochwohlgeboren wird ergebeuſt an« 
heimgeſtellt, dem Haufe der Abgeordneten von vorſteheader 
Erklärung gefälligſt Kenntaiß zu geben. Berlin, den 21. No⸗ 
vember 1863. Königliches Staatsminiſterium.“ | 

Abg. Dr. Virchow beantragt, das Schreiben der Juſtiz⸗ 
commiſſton zur Berichterſtatung zu überweiſen, damit die⸗ 
ſelbe erörtere, ob von allen Seiten correct verfahren worden 
fei und damit nicht etwa ein Präjuniz aus dieſer Sache für 
künftige Fälle hergeleitet werde. Es geſchieht. 5 

Bräfioent Grabow: M. Hel uns Alle bewegt in dieſem 
Augenblicke die hoch ichtige deutſche Frage, die legitime 
Erbfolge Ordnung inden dentſchen Herzogthümern 


ſprechen. Es handelt ſich jedoch neben der Vorſicht, die ſich 
leder, deu feine Geſundheit und ſein Leben lieb iſt, zur Pflicht 
machen muß, darum: Wie kann der Entftehung und Weiters 
verbreitung dieſer läſtigen Eindringlinge entgegen gearbeitet 
werden? und wie ſchützt ſich jeder vor dem Einſchlachten tri⸗ 
chiniger Schweine? Um in dieſer Beziehung eine Meinung 
haben zu können, iſt es nothwendig, die Naturgeſchichte des 
Wurmes in Betracht zu ziehen. Die geſchlechtsreiſe Trichine 
it einheimiſch in den Därmen des Hundes, der Katze, des 
Kaninchens, des Meerſchweinchens, der Maus und des Huh⸗ 
nes, alſo in Hausthieren. Wie dürfen wir uns wundern, daß 
fie auf das Schwein, dieſes unrein iche, alles freſſende Thier 
übergebt und dat es ſo große Maſſen davon in ſich auf⸗ 
nimmt? Durch den Verkehr mit den genannten Hausthieren 
kann ſich auc der Menſch mit geſchlechts reifen Trichinen, die aus 
dem Darm jener Thiere lebendig kommen uad ſelbſtſtäudige 
Beweglichkeit haben, in ficiren, vielleicht indem ſie in irgend 
eine Berührung mit den genoſſenen Nahrungsmitteln komen. 

Die Zruge, woher das Ohren die Trechiuen beziehe, 
iſt daher jo ſchwer nicht zu beantworten. Iſt aber die Ur⸗ 
ſache bekannt und läßt ſich wegraumen, ſo fallt die Wirkung 
von ſelbſt fort. Deßvalb ergeht an alle Oeconomen und Schweine⸗ 
züchter un ihrer ſelbſt willen und im Intexeſſe der allgemei⸗ 
nen Wohlfahrt die dringende Mahnung, bei der Fütterung 
und ganzen Behandlung der Schweine die allergrößte Sorg⸗ 
falt und Reiulichteit auzuwenden und dieſe Tyiere voe allen 
Dingen ror den Excrementen der genannten Hausthiere in 
Acht zu nehmen. Jeder Oeconom hat außerdem das, Mittel 
iu Händen, ſich vor dem Einſchlachten tichinger Schweine 
zu hüten. Er züchte feine Schweine ſelbſt Hat er dieſelben 
von ihrer Euiſterung an bis zum Schlachten als geſund und 
bel gutem Appetit beobachtet, ſo kann er das Fleiſch derſelben 
mit gutem Gewiſſen roh und gekocht genießen und Anderen 
vorſetzen. Denn ſowohl das Schwein als jedes asdere Thier 
muß vor ſeiner Durchſetzung mit Trichinen die bezügliche 
Krankheit, die ſich nicht überſehen und verkennen läßt, wuchs 
machen. Da ich nicht vorausſzéen kaun, daß einem Jeden 
die Symptome der Kranlbeit belanat find, jo ſei es mir er⸗ 
laut, auch hierüber einige Worte Hinzu) zu fügen. 

Beim Meuſchen habe ich und mehrere meiner hiefigen 
Collegen übereinſtimmend folgende Sy ptome beobachtet. We⸗ 
nige Tage nach dem Genuß des trichenigen Fleiſches werden 


v. B 


Schleswig⸗Holſtein betreffend, in tiefſter Seele; es wird 
die ſchleswig⸗holſteinſche Frage nicht von der deutſchen Tages⸗ 
ordnung verſchwinden, bis fie in ureigenem deutſchen Geiſte 
zu Gunſten unſerer ſtammverwandten, in dieſem Augenblicke 
mehr denn je ſchwer bedrängten deutſchen Brüder durch Deutſch⸗ 
laud ſelbſt gelöſt ift (Bravo!). Der legitime Herrſcher, Herzog 
Friedrich von Schlestwig⸗Holſtein hat die Regierung in den 
Herzogthüwern angetreten. In Höchſtdeſſelben Auſtrag hat 
der herzoglich coburg-gothaiſche Geheimrath Samwer am 
20. d. M. an das Bürcan des Hauſes mehrere Exemplare 
der Proclamation des Herzogs Friedrich überſandt Ferner 
iſt folgender Antrag von den Abgeordneten Stavenhagen, 
Virchow ꝛc. eingegangen: 

Das Haus der Abgeordneten wolle erklären: In Erwägung: 
1) daß der Herzog von Schleswig-Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg 
kraſt eines unzweifelhaften Erbfolgerechtes feinen Anſpruch auf die 
Regierung der Herzogthümer erhoben hat, 2) daß weder der deutſche 
Bund, noch die Stände der Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein, noch 
die Agnaten des Hauſes Oldenburg den Beſtimmungen des Londoner 
Vertrags vom 8. Mai 1852 1 * ſind, 3) daß Dänemark durch 
eine Reibe vertragswidriger Maßregeln, durch vielfache Bedrückung 
der deutſchen Bevölkerung und Sprache in Schleswig, durch das 
Patent vom 30. Mai d. J. und endlich durch die Vollziehung der 
neuen Verfaſſung für Dänemark-Schleswig die Vereinbarungen von 
1851 und 1852 und damit die Bedingungen ſelbſt gebrochen hat, 
unter welchen die deutſchen Großmächte dem Londoner Vertrage 
beigetreten ſind, daß daher die Beſtimmungen dieſes Vertrags für 
die deutſchen Großmächte jede Verbindlichkeit verloren haben, 4) daß 
bei dieſer Sachlage die Auweſenheit däniſcher Truppen in dem Bun⸗ 
deslande Holſtein eine Verletzung des Bundesgebiets bildet; erklärt 
das Haus der Abgg.: die Ehre und das Intereſſe Oeutſchlands ver⸗ 
langen es, daß ſämmtliche deutſche Staaten die Rechte der Herzog⸗ 
thümer ſchützen, den Erbprinz von Schleswig⸗Holſtein⸗Sonderburg⸗ 
Auguſtenburg als Herzog von Schleswig ⸗Holſtein anerkennen und 
ihm in der Geltendmachung ſeiner Rechte wirkſam Beiſtand leiſten. 

Der Präſident, unterſtützt von den Abgg. Virchow 
und v. Sybel, wünſcht, wie bereits gemeldet, ſofortige Wahl 
einer Commiſſion aus 21 Mitgliedern, da keine Zeit zu ver 
lieren ſei. Graf Schwerin kündigt ſeinerſeits folgenden 
Antrag an: „Das Haus der Abgeordneten erklärt ſich bereit, 
Seine Mafeſtät den König in Anerkennung und Geltend⸗ 
machung der Rechte des bisherigen Erbprinzen von Schleswig⸗ 
Holſtein⸗Sonderburg⸗Auguſtenburg als Herzog von Schleswig⸗ 
Holſtem, fo wie der Rechte feiner deutſchen Herzogtyümer, 
mit allen Kräften zu unterſtützen. Freiherr Vincke⸗Olbendorf, 
als Antragſteller. Unterfiägt: Graf v. Schwerin“ Pugarı 
Schubert. Graf Bethuſy⸗Huc. Graf v. v. 3 

a 


Graf Schwerin empfiehlt dem Haufe bei Berathung 
dieſer Sache mit der größten Vorſicht zu Werke zu geben 
und wünſcht die Wahl der Commiſſton heute noch nicht. Fer⸗ 
ner zweifle er, ob es correct ſei, daß das Haus von Azenten 
auswärtiger Fürſten Mittheilungen entgegen nehme. Auch 
Waldeck wüuſcht nicht ſofortige Wahl. Das Haus beſchließt 
die Wahl für morgen. 

Für den Antrag auf Einſetzung einer Com miſſion, 
betr. Uaterſuchung der Wahlbeeinfluſſungen, den auch Abg. 
v. Gottberg unterſtützt, da feine Partei ſich vor Erörtecung 
der betreffenden Thatſachen nicht zu ſcheuen habe, beſchließ 
das Haus, wie gemeldet, Schlußberathung. . 

Es folgen Wahlprüfungen. Zur Sprache kommt, ob 
Abg. Temme die Eigeaſchaft als Preußiſcher Staatsbürger 
beſitze. In den Acten befinde ſich eine ſchriftliche Erklärung 
des Herrn Temme, daß er am 15. Februar 1861 von der 
Kal. Regierung zu Breslau — er ſei Bürger der Stadt 
— —— — — —— 


die Kranken von einer allgemeinen großen Abzeſchlagenheit und 
von heftigen Kopfſchmerzen befallen, fie verlieren den Appetit 
und es bildet ſich unter ſtarkem Fieber eine allgemeine Reizung 
der Schleimhäute der gaſtriſchen Organe und zuweilen auch der 
Luftwege aus, jo daß die Krankheit mit dem ſogenanuten gajttie 
ſchen Fieber oder leichten Typhus die größte Aehnlichteit hat. 
Ildoch unterſcheidet ſie ſich von dieſem ſehr bald und charakte⸗ 
riſtiſch durch harte, ſehr eupfiadliche Anſchwellung des Zellgewe⸗ 
bes und der Muskeln der Gliedmaßen und des Geſichts. Dieſe 
Anſchwellung dauert verſchieden lange Zeit, zuwerlen nur eine 
bis zwei Wochen, zuweilen viel läazer und verliert ſich nur 
allmälig. Hierzu geſellen ſich oft bedeutende Schmerzen im 
Leibe und im Kopfe, die nicht ſelten eine gefahrdrohende Höhe 
erreichen und inn re Entzündung befürchten laſſen. Gent die 
Krankheit nach Wochen oder Monaten in Geneſung über, ſo 
bleibt noch längere Zeit Muskelſchwäche und Neigung zu Au⸗ 
ſchwellungen ver untern Gliedmaßen zurück, als Beweis, vaß 
die Blutbereitung nicht unweſentlich gelitten hatte. 

Eine ähnliche Symptomengruppe muß ſich bei jedem mit 
Trichinen iufteiclen Totere während der Dauer der Erkran⸗ 
kung auch beobachten laſſen, da der Vorgang der Trichinen⸗ 
vermehrung und Wanderung durch den Darm im Zellgewebe 
bis zu den der willkürlichen Bewegung vorſteh nden Mas⸗ 
teln bei den Thieren derſelde it wie del den Menſchen. Und 
fie iſt auch wirklich, namentlich von Leuckardt, beobachtet. Er 
fütterte bei feiner zweiten Vorſuchsreihe, um ſich Trichinen zu 
erziehen, u. a. ein kleines Schwein ia den lezten Tagen des 
Januar mit dem Dara ſeines zweiten Hundes ſammt deſſen 
Jabalt. Es entweckelte ſich ſchon au folgenden Tage eine 
ſchwere Erkrankung in gaſtriſchen Störangeu, kollkartigen 
Schmerzen, Unfiwerheit der Bewegungen, zul gt Lähmung der 

iuteren Extreme täten, die ſteif, kalt und ſchmerzhaft waren, 
eſtehend. Bis Aafang März, wo es getddtet wurde, hatte es 
ich ziemlich wieder erholt. Die Section ergab: ausgebreitete 
Bauchfellentzündung mit Verklebung der Wiadungen der 
Därme unter einander. In den Zwiſcheurippenmuskeln lag 

richine an Trichine in erſtaugenswerther Menge. Aconliche 
pathologiſche Vorgänge haben Yıudarot u. a. an anderen 
Verſuchsthlteren beobachtet und beſchrieben. 5 

Der Schluß, den ich hieraus ziehe, iſt der: Wenn ein 
Schwein einmal eine derartige Krankheit durchgemacht hat, ſo 
darf es unter keinen Umſtänden als ein geſundes augeſehen und 


* 


Breslau — einen Heimathsſchein auf die Dauer von fünf 
Jahren erhalten habe. — Abg. Temme: Er ſei durch die 
Ungunſt der Verhältniſſe im Jahre 1852 veranlaßt worden, 
feinen Aufenthalt in der Schweiz zu nehmen. Er habe ſofort 
um Ertheilung eines Heimathſcheins gebeten; die Regierung 
zu Breslau habe denſelben verweigert und ihm zu erkennen 
gegeben, er möge feine Eatlaſſung aus dem preußiſchen Staats⸗ 
verbande nebmen. Er habe die Ehre, Pr euße zu fein, nicht 
aufgeben wollen und habe trotzdem bis zum Jahr 1861 einen 
ſolchen Schein nicht erhalten köanen; in dieſem Jahre aber 
babe der damalige Minifter des Innern Graf Schwerin die 
Eitheilung deſſelben veranlaßt. Er habe in der Schweiz 
eine außerordentliche Profeſſur angenommen, habe davon dem 
Miniſterium Anzeige gemacht und nach den durch den Ge⸗ 
fandten Herrn v. Kau pz angeſtellten Ermittelungen ſei ibm 
mitgetheilt, daß er zur Annahme dieſer Profeſſur der Aller 
höchſten Genehmigung nicht bedürfe. — Die Wahl wird für 
iltig erklärt. 
1 u. Betreff der Wahl des Abg. Landrath Hoffmann 
Jüterbogk) haben ſich mehrere Bedenken herausgeſtellt. Der⸗ 
fade iſt mit 104 gegen den Reg Rath Krieger mit 101 Stim- 
men gewählt. Hoffmann wor Wahlcommiſſarius und Land⸗ 
rath zugleich. Eine Anzahl von Proteſten ſind eingegangen, 
darunter mehrere mit Zeugen und Beweis mitteln verſehen. 
Dieſe Angaben ſind der Art, daß die Abth. die Beanſtandung der 
Wahl beantragt, um ſich über die Thatſachen durch eidliche Ver⸗ 
nehmung der Zeugen Aufklärung zu verſchaffen. — Abg. 
Hoffmann (Jüterbogk) erklärt, er ſei ohne ſein Zuthun vor 
vier Monaten zum Landraih ernannt worden und zwar zur 
Freude der Kreiseinſaſſen, da er in allen feinen früheren 
Stellungen Recht und Geſetz zur Geltung gebracht. Man 
habe directe Anſchuldigungen gegen ihn vorgebracht, denen er 
entgegentreten müſſe. Dem Drucker Krauſe in Jüterbogk habe 
er nur einen „freundſchaftlichen Rath“ ertheilt, durchaus 
keinen „Befehl“, nur in des Mannes eigenem Intereſſe habe 
er es gethan und ihm ſchließlich erklärt: „Thun Sie, was 
Sie nicht laſſen können“ (Heiterkeit.) — Der Reiner ver- 
lieſt Documente und Actenftücke. 

Abg. Jung legt Gewicht auf das Zuſammentreffen ſo 
vieler Momente: der Beteiligte ſei Landrath, Wahl⸗Com⸗ 
miſſar, Candidat in einer Perſon geweſen; die Maiorität 
ſei für ihn nur eine geringe geweſen. Für das Haus ſtehe 
es feſt, daß der Landrath Hoffmann durch Befehl ſeiner Bor» 
geſetzten förmlich angewieſen worden ſei, die Wabl zu ber 
einfluſſen. Es gelte daher hier nicht der Satz: „legalia prae- 
sumuntur“, ſondern vielmehr: „illegalia praesumuntur.“ 
— Ju dem miniſteriellen Wahlerlaſſe ſei eine ganz andere 
„Treue gegen den König“ gemeint, als wir verfaſſungs mäßig 
verſtehen dürfen. Demzufolge hätte jeder bei den Wahlen von 
der Regierung diſſentirende Beamte für feine Exiſtenz zu 
fürchten. Es helfe nichts, daß der Miniſter des Innern jüngſt 
vie Abſicht jeder Maßregelung in Abrede geſtellt: feine 


Freunde haben ihn ſchon in ihren Blättern (Redner verlieſt 


die bekannte Stelle der Zeidler'ſchen Cocreſpondenz) laut 
desavouirt, ſogar mit dem Beifügen, ſeine Verſicherung des 
Gegentheils werde ja doch auf der andern Seite keinen Glau⸗ 
ben finden. (Heiterkeit. ) 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Er könne den 
Ausführungen des Vorredners nicht überall beitreten, er halte 
dieſelben für etwas tendenzibs. Wenn man die Worte ſeines 
Wahlerlaſſes leſe, jo werde man finden, daß derſelbe auch 
eine andere Auslaſſung zulaſſe, als die eben gehörte, und er 
lönne nicht anders ſagen, als daß er heute noch bei jedem 
Worte deſſelben ſtehen bleibe Er (der Miniſter) habe ges 
fagt, daß ein Königl. Beamter ſich feines Eides bewußt ſein 
ſolle und daß er deſſelben nicht entbunden ſein ſolle, auch als 
Wähler. Jeder werde wohl die Richtigkeit dieſes Satzes in 
feiner Bruſt fühlen. Wenn der König den Beamten verfaſ⸗ 
ſungsmäßig rufe, fo ſei derſelbe verpflichtet, feinem König 
u folgen und der Wahlerlaß habe nicht nur den Schwur der 

reue gegen den König herausgehoben, ſondern auch den auf 
die Verfaſſung geleiſteten Eid. Trete die Regierung an 
diejenigen Beamten heran, welche fie an wichtige Stellen ge- 
ſtellt habe, dann agitiren dieſe Beamten, wenn ſie jener 
Aufforderung Folze leiſten, nicht, dann wirken fi. Er 
könne Übrigens die Gelegenheit nicht vorübergehen laſſen, für 
die Landräthe im Ganzen und Großen das rühmliche Zeug- 
niß abzulegen, daß fie feinen Wahlerlaß in dieſem Sia ne 
wohl verſtanden und ausgeführt hätten. 
zer Umſicht in den Kreiſen dahin gewirkt, daß dea Leuten 
klar gemacht worden, um was es ſich handle und die ſei um 


—— — — ͤà̃— —,— 
verkauft oder geſchlachtet werden, ſondern ſein Fleiſch muß vor 
oder nach dem Schlachten durch einen zuvecläſſigen und kuadi⸗ 
gen Thierarzt mikroſkopiſch unterſucht werden. Beim Menſchen 
ſchwellen am früheſten uno hauptsächlich die Muskeln des Ge⸗ 
ſichte, der Vorder⸗ und Oberarme, daan die der unteren Extre⸗ 
mitäten an. Ich ſpreche die Vermuthung aus, daß bei dem 
Schweine eine ähaliche Reihenfolge ftatıfindet. Man richte 
alfo bei der Uaterſu hung des Fleiſches fein Augenmerk vor⸗ 
züglich auf die Muskeln der Beine. Beim Meaſchen erzielt 
man zur Feſtſtellung der Diagnoſe am leichteſten eine kleine 
Portion Mustelfleiſch durch ein kleines, harpunenartiges Ins 
ſtrument. Sollie ein ſolches nicht auch bei dem Schweine 
unbeſchadet feiner Geſundheit anzuwenden fein? Es iſt zu 
feiner Anwendung nur ein kleiner, bis auf den Muskel drin⸗ 
gender Schnitt nöthig, der an den Extremitäten, wo weniger 
Felt liegt, leicht auszuführen iſt. Dieſes Mittel würde den 
Schlächter ziemlich ſicher vor dem Ankauf trichiniger Schweine 
ſchützen, denn die Unterſuchung nach dem Schlachten ſetzt ihn 
immer der Unannehmlichkeit aus, das trichinige Fleiſch nicht 
verkaufen zu dürfen. 

Ich verkenne nicht die große Schwierigkeit der Controle 
jedes zu ſchlachtenden Schweines und ſehe nur in der Errich- 
tung von Schlacht zäuſern mit Anſtellung von vereidigten und 
der Mikroſlopie kundigen Tpierärzten eine wirkſame Abhilfe 
der Gefahr. 1 120. 

Schlietlich noch die Beantwortung einer Frage, die mir 
oft vorgelegt if, nämlich was aus den in den Menſchen ein, 
gewanderten Trichinen wird, und ob mit Trichinen behaftet 
volllommene Geſundheit fortbeſtehen kaun? 

Wenn die Trichinen ſich in die Muskelfaſern eingebohrt, 
ſich ſpiralig zuſammengerollt und mit einer kleinen Kalkhülle 
umgeben haben, die dem unbewaffneten Auge kaum erkennbar 
iſt, ſo nimmt allmälig die in ihrer Umgebung beſtehende Ent⸗ 
zündung ab, der Mus kel gewöhnt ſich an dieſe Zugabe und ver⸗ 


ſieht ſpäter nach ganz überſtandener Krankheit ſeine Dienſte 


wie vorher. Wie lange das Thier hier fortleben lann oder 
meiſteus fortlebt, iſt wohl noch nicht genau ergründet, doch 
wahrſcheinlich Jahre lang. Das iſt ledoch für den Träger 
peſſelben ziemlich gleichgiltig, da der Wurm ſich hier in eine 
Sackgaſſe verrannt hat, aus der er nicht heraus kaun. Anders 
beim Schwein, deſſen Fleiſch gegeſſen wird. Eine vollkommene 
Geſundheit kann aber dabei fortbeſtehen, wovon ich mich bei 


manchen meiner frühern Patienten aus den Jahren 1858 und 


1859 überzeugt habe und noch täglich überzeugen kann. 


Sie hätten mit gro⸗ 


fo ſchwerer, weil das politiſche Verſtändaiß in den ländlichen 
Kreiſen noch ſehr gering ſei. Er bleibe bei feinem Wahlerlaß 
ſtehen. (Bravo rechts, Ziſchen links.) 

Abg. Graf Schwerin: Es ſei ganz zweckmäßig ges 
weſen, wenn ein früheres Miniſterial⸗Reſcript anordnete, daß 
Wahl⸗Commiſſarien nicht zugleich Candidaten ſein können. 


(Sehr richtig!) Er habe nun vernommen, daß jenes ältere Res | 


ſeript durch ein ſpäteres vom 4. April 1862 aufgehoben fei 
und möchte der Regierung anheimgeben, ob es nicht zweckent⸗ 
ſprechend ſein möchte, jenes Reſcript wieder herzuſtellen. 
(Bravo!) — Minifter des Innern Graf Eulenburg: Er 
müſſe das Factum conftatiren, daß dieſes Refcript bereits von 
feinem Vorgänger aufgehoben fei. — Abg. Schulze (Ber⸗ 
lin): Es ſei möglich, daß in anderen Fällen die amtliche Ge⸗ 
walt weit ſtärker angewendet ſei, als im vorliegenden. Land⸗ 
rath Hoffmann habe nur das Unglück gehabt, daß bei ihm 
gerade die Dinge zur as gekommen feien (Heiterkeit). 
Das Haus ſei die geſesliche Inſtan für Prüfung der Pro- 
teſte; gehe daſſelbe nicht darauf ein, ſo werde im ganzen 
Lande Niemand mehr den Muth haben, ſolche Dinge zur 
Sprache zu bringen. — Abg. Dr Faucher: Es ſei gerade 
nach der Mittheilung des Abg. Hoffmann nothwendig, das 
Syſtem im Ganzen vor den Richterſtubl der öffentlichen Mei⸗ 
nung zu ziehen. Durch die Volksvertretung ſolle der Jnha⸗ 
der der Macht gewarnt werden, die Macht zu miß⸗ 
brauchen. Habe man erſt wieder nur Laudräthe 
und Schulzen in der Kammer, dann ſäßzen eben nur 
Behörden, die gewarnt werden ſollten, in der Kammer, und 
dieſe könnten ſich doch nicht ſelbſt warnen. (Große Heiterkeit.) 
Der conſtitutionelle Staat ſei bei gefälſchten Wahlen in der 
Lage, durch eine gefälſchte öffentliche Meinung Dinge 
zu begehen, die der abſolute Staat nicht begangen haben 
würde. (Sehr wahr.) 

Abg. Graf Wartensleben: Eine Regierung müſſe 
Einfluß haben, fo wenig man ein Butterbrod eſſen könne ohne 
Butter, jo wenig könne eine Regierung beſtehen oyne Einfluß 
(Bravo rechts, Gelächter links). Und wenn dieſer Eiufluß 
auch ein wenig ſtark ſei, jo ſei dies nur jo wie wenn die 
Butter ein wenig zu ſtark geſalzen ſei. (Schallendes Gelächter.) 
Darüber müſſe man nicht ſo viel Geſchrei machen. 

Abg. Tweſten: In Kine Wahlbezirk (Waldenburg) 
hätten die Landräthe v. Roſenberg und Olearius ſämtliche 
Schulzen und Gerichtsmäuner, welche gegen die conſervative 
Partei geſtimmt hätten, zur Verantwortung gelogen; nach der 
neulichen Ecklärung des Herrn Miniſters habe der Landrath 
v. Roſenberg das Verfahren eingeſtellt, er freue ſich über 
die gute Wirkung, welche die Ertlärung gehabt habe (Peiter⸗ 
keit). Graf Schwerin habe neulich den Landrath v. Putt⸗ 
kammer einen „ganz geſcheuten jungen Mann“ genannt, der 
Miniſter des Junern habe den Landrath Olearius früger einen 
„ganz vernünftigen Menſchen“ genannt (Heiterkeit), und ſelbſt die⸗ 
ſer hätte den Erlaß des Miiſters mißverſtänd lich aufgefaßt. 
Bei den früheren Wahlen habe der damalige Miniſter v. d. Heydt 
eine ähnliche Auffaſſung ſeineß Erlaſſes durch eine Eiſenbaha⸗ 
Behörde für eine irrihümliche ertläct; dies ſei damals vor 
den Wahlen geſchehen. Der gegenwärtige Herr Miniſter des 
Janern hat feine Erklärung erſt wach den Wahlen abgege⸗ 
ben. (Hört! hört!) Er wünſche, daß dieſe Erklärung nicht 
ohne Folgen bleiben möge, obgleich die verleſene Stelle der 
„feudalen Correſpondenz“ befürchten laſſe, daß dann die fetzt 
nachträglich des avouirte Auffaſſung vornherein die offizielle 
ſein werde. Sollte die angeordnete Unterſuchung übrigens 
Tyatſachen ergeben, welche unter das Strafgeſes fielen, 
fo ſei mit ihrer Conſtatirung vorläufig genug gethan, da die 
Verjährung erſt in fünf Yapren eintrete, man alſo zu geeig« 
neter Zeit darauf zurückkommen könne. (Hört! hört!) Er 
benütze dieſe Gelegenheit, um gegen die Beeinfluſſung feine 
Stimme zu erheben, welche man feit einiger Zeit gegen die 
Gemeindebeamten ins Wert geſetzt habe. Eine Regie⸗ 
rung, welche nicht den Einfluß auf ihre Beamten beſitze, daß 
dieſelben auch bei den Wahlen für ſie eintreten, könne nicht 
beſtehen; das fei ganz richtig bei einer Regierung, die fo ein⸗ 
ſam und iſolirt im Lande ſtehe, wie die gegenwärtige Staats ⸗ 
regierung. Außer dem geſellſchafilichen Kreiſe, der zu ihr 
ſtehe, habe fie Niemand für ſich aufzubieten, als biejenigen, 
welche fie direct oder indirect beeinfluſſen kann. (Hört! hört!) 
Er erinnere daran, daß der Miniſterpräſident in Gaſtein den 
Rath zur Auflöſung der Berliner Stadtverordneten Berfamms 
lung ertheilt habe. Er erkenne an, daß die Ausführung an 
dem Widerſpruch des Miniſters des Innern geſcheitert ſei. 
Es habe aber die Abſicht vorgewaltet, durch dieſen Schlag 
gegen die größte Commune der Monarchie die ſelbſtſtändige 
Gemeindeverwaltung zu brechen. Auf dieſe Weiſe jolle nach 
dem Beiſpiel Frankreichs ein Syſtem der Ceatraliſation an 
gebahnt werden, wie es ſtraffer nicht im abjoluten Staate be» 
ſtanden. (Bravo) 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Er wiederhole 
heute die Berſicherung, daß Niemand, auch kein Beam 
ter, der bloßen Stimmabgabe wegen verantwort- 
lich gemacht werden ſollte. Wenn einzelne Perſonen 
eine mißbräuchliche Anwendung von feinem Wahlerlaß in die⸗ 
ſer Beziehung gemacht, fo ſei er bereit, abzuhelfen. Er bitte 
nur, etwaige Beſchwerden nicht an ihn, ſondern au die 
Regierungen direct zu richten, da dieſelben 
bereits zur Abhilfe ange wieſen jeien. 
Was das Recht der Beſtä igung der ſtädtiſchen Beamten be» 
treff, fo ſei dieſelbe ein poſitives Recht der Regierung, und 
habe fie über die Ausübung Niemanden, auch nicht dem 
Abgg.⸗Hauſe Rechenſchaft zu geben. Grade in Kriſen, wie 
die gegenwärtige, halte es die Regierung für ihre Pflicht, die 
Beſtätigung namentlich in allen denjenigen Fällen, in welchen 
nach ihrer Anſicht politiſche Momente der Wahl obgewaltet, 
zu verſagen. Wie groß die Agitation grade der ſtädtiſchen 
Behörden in letzter Zeit geweſen ſei, beweiſe das Ver ahren 
der Gemeindebehörden in der Provinz Preußen, wo ſie bei 
Gelegenheit der Reiſe des Kronprinzen erklärt: die Zeit ſei 
zu trübe, um Lichter anzuzünden, während das Volk mit be⸗ 
geiſtertem Jubel den Köniz. Prinzen begrüßt habe. Einer 
wu verwerflichen Agitation der Gemeindevbehörden müſſe die 

egierüng entſchieden entgegen treten. (Bravo der Conſer⸗ 
vativen, Ziſchen links.) , 

Abg. v. Binder Olbendorff: Im Neiſſe-⸗Grotikauer 
Wahlkreiſe ſeien fünf Schulzen, und zwar Erbſchulzen, weil 
I einen Aufruf bei den Wahlen unterzeichnet, vom Amte 
uspendirt worden. Darunter befinde ſich der Erbſcholteibe⸗ 
figer Alnoch, der lange Jahre Mitglied des Hauſes geweſen. 
Kein Gerichtshof würde dieſes Schriftſtück zu vecurtheilen 
im Stande ſein Dieſe Praxis der Regierung aber greife ins 
Eigenthum über, da ſie dies auf Bells ruhende Amt berühre; 
er ſelber könne nach ſolchen Vorgängen eines Tages der Por 
lizeiverwaltung, die er als Gutsherr ausübe, enthoben wer- 
den. „Glauben Sie (zu den Conſervativen), daz ſich eine 
ſolche Praxis mit der Gerechtigkeit vereinigen läßt?“ 
(Bravo links.) 

Miniſter des Innern Graf Eulenburg: Er leugne 
nicht, daß in Folge des bekannten bedauerlichen Stadtverord⸗ 


netenbeſchluſſes im Sommer d. J. allerdings Berathungen 
zwiſchen einzelnen Mitgliedern der Königl. Staatsregierung 
ſlaltgefunden haben; die von dem Abg. Tweſten gemachte 
Mittheilung über eine in Bezug auf die Auflöſung der Stadt⸗ 
verordneten bezügliche Verhandlung zwiſchen dem Miniſter⸗ 
präſidenten und ihnen ſei ungenau (Heiterkeit). 
„Abg. Frhr. v. Hoverbed: Er wolle den Herrn Mir 
niſter über einen ſcheinbaren Widerſpruch aufklären, es ſei 
allerdings die Zweckmäßigkeit eines officiellen feſtlichen 
Empfanges des Kronprinzen Seitens der Communen geleug⸗ 
net worden, ſo lange dieſes Miniſterium an der Spitze 
ſtehe, die Provinz habe aber andrerſeits durch den herzlichen 
Empfang, welchen ſie dem kronprinzlichen Paare perſönlich 
habe zu Theil werden laſſen, zeigen wollen, daß ihr daſſelbe 
perſönlich lieb und theuer ſei. (Bravo!) — Miniſter des 
Innern Graf Eulenburg: Er verweiſe auf den wörtlichen 
Inhalt der betreffenden Communalbeſchlüſſe: „Die düſtre 
Stimmung des Landes geftatte keinerlei Art von Freudenbe⸗ 
zeugungen“. — Abg. Roepell conſtatirt in Bezug auf Dan⸗ 
zig, daß auch, nachdem Ihre Königl Hoheiten drei Tage lang 
in Danzig verweilt, von einem außerordentlichen Jubel nichts 
zu merken geweſen ſei. — Abg. Dr. Virchow: Der Beſchluß 
der Berliner Stadtverordneten⸗Verſammlung, ſich jeder Ber 
ziehung zu der Königl. Familie, die wir fonft fo ſehr 
verehren, bis zur Zurücknahme des bekannten Miniſterial⸗ 
Erlaſſes zu enthalten, ſei gefaßt worden mit tiefbetrüb⸗ 
tem Herzen. aber aus eben ſo tiefem Pflichtgefühl. 
Als Abgeordneter ſei es ſeine Pflicht, ſein tiefes Bedauern 
darüber auszudrücken, daß das Miniſterium es für gerathen 
gehalten habe, ſich als eine förmliche Scheidewand zwiſchen 
das Ohr Sr. Maſeſtät und die Vertreter der größten Corpo⸗ 
rationen des Landes zu ſtellen, während andere Depntationen 
Sr. Majeſtät mit großer Oſtentation zugeführt worden ſeien. 
So ſei es den Vertretern einer Corporation, welche den größ⸗ 
ten Beſtand au Wohlſtand, Bildung und, wie er glaube, auch 
an Sittlichkeit aufzuweiſen habe, verwehrt werden, Sr. Ma⸗ 
jeſtät eine offene und unparteiiſche Darſtellung von dem, was 
im Lande vorgeße, zu geben. Damit nun die bei einer feier⸗ 
lichen Gelegenheit dargebrachten Glückwünſche nicht etwa die 
Deutung erfahren möchten, als ob dadurch eine Zuſtimmung 
zu der Haltung der gegenwärtigen Miniſter Sr. Majeſtät ger 
geben werden ſolle, ſei jener vielfach beſprochene Beſchluß der 
Berliner Stadtverordnetenverſammlung gefaßt worden und 
die große Anzahl an Zuſtimmungen, die derſelbe Seitens der 
übrigen großen Communen gefunden habe, liefere das ſpre⸗ 
chendſte Zeugniß dafür, daß er die wahre Stimmung des 
Landes vollkommen getroffen habe. (Bravo.) 

Abg. Kent: Es ſei nicht bloß gegen ſolche Tommunal⸗ 
beamte eingeſchritten worden, welche ſich an den ſogenannten 
„Agitationen“ gegen die Regierung betheiligt hätten, ſondern 
auch ge zen ſolche, welche, ohne zu agitiren, für Candidaten 
geſtimmt hätten, die als „regierungsfeindlich“ bezeichnet wor⸗ 
den wären und die ſich ſelbſt ihre Stimme gegeben hätten. 
(Heiterkeit) Ein Muglied des Magiſtrats zu Mittelwalde 
babe für eine ſolche Stimmabgabe einen ernſten Verweis er⸗ 
halten. Aus Glat ſei ihm von glaubwürdiger Seite ver⸗ 
ſichert worden, daß der Regierungs⸗Vice⸗Präſident von Bres⸗ 
lau vor den Wahlen dem Gymnaſtaldirector und Bürger⸗ 
meiſter von Glatz in Gegenwart des Königl. Landraths w. 
Sobbe geſagt habe: „Stimmen Sie entweder für die conſer⸗ 
8 Candidaten oder nehmen Sie den Abſchied.“ (Hört! 

Abg. Berndt macht unter beftänbigen „Hört, hört“ Weit- 
theilungen über die Vorgänge im Frankenſteiniſchen Kreiſe, 
namentlich über die Vernehmung des Schulzen Kirſchel durch 
den Laudrath Groſchke. Aus einem Schreiben des Schulzen 
geht hervor, daß er in Worten infaltirt, mit Fäuſten bedroht 
und gewaltſam durch den Landrath, der die Thür verriegelt 
und ſich mit dem Rücken gegen dieſelbe geſtemmt habe, zurück- 
gehalten, ſchließlich mit ſofortiger Einſperrung bedroht und 
wegen unbotmäßigen Verhaltens in 3 Thlr. Ordnangsſtrafe 
verurtheilt worden ſei. 

Abg. Dr. Virchow: Er wolle nur conſtatiren, daß der 
Miniſter des Innern ſelber erklärt habe, er habe rg als 
Scheidewand zwiſchen Se. Mal. dem Könige und die Depu⸗ 
tation des Maziſtrais und der Stabtverordueten Breslaus 
geſtellt. Der Here Miniſter habe ferner in dem Vorgehen 
der ſtädtiſchen Corporationen eine Ueberſchreitunz der geſez⸗ 
lichen Befuguiſſe derſelben zu finden erklärt. Den Anlaß zu 
jenem Vorgehen habe die Preßverordnung vom 1. Juni ger 
boten; die Stadtverordneten von Berlin durften nicht ſchwei⸗ 
gen, wo der regelmäßige Erwerb und das Eigenthum ſo vie⸗ 
ler Bürger durch eine Regierunzemaßregel jo ſchwer bedroht 
worden jet, darin könne er keine Ueberſchreuuung der Befug⸗ 
niſſe der Stadtoeroronetan erblicken. Nie habe die Regierung 
den Communen das Recht beſtritten, Zuſtimmungs⸗ und 
Dank Adreſſen an Se. Mojeftät zu richten; ſobald ſichs aber 
um eine Adreſſe handle, die nicht in Sinne der Regietung 
laute, ſoll dieſes Recht nicht mehr beſtehea, und heiße es: 
ihr habt eure geſezlichen Befugniſſe üdverſchruten. — Abg. 
v. d. Heydt bedagert die Art, wie man die Eutſchließ angen 
St. Maleſtät über den Empfang oder Nichtempfang von Der 
putationen hier in die Discujfion ziehe. 

Abg. v. Sybel glaubt im Sinne des ganzen Hauſes 
conſtatiren zu lönnen, daß nicht die Eutſchliezung des Kö⸗ 
ugs, ſondern das Verfahren der Miniſter, die Deputa- 
tion von Sr. Maleſtät fernzuhalten, Gegenſtand der Kritik 
geweſen. (Lebgafte Zurtimmung.) — Aog. Dr. Gneiſt com 
ſtaurt ebeufalls: die Beſchwerde ſei gerade dahin gegangen, 
daß die Wimifter den Berliner Stabiverordneten verwehrt 
häuen, ſich mi einer Deputation aa Se. Maieftät zu wen⸗ 
den; die Sache ſtehe alſo genau umgekehrt als wie Hr. v. d. 
Heydt gemeint habe. — Abg. v. d. Dey dt: Er habe nur im 
Allgemeinen bedauert, daß dieſer Gezenſtand hier zur Sprache 
gebracht fei. (Heiterkeit) — Abg. Hoffmann eiklärt: Der 
Antrag auf eine eingehende Unterſachung eutſpreche ganz ſei⸗ 
uen Wünſchen; inzwiſchen werde er fortfahren, für die eon⸗ 
jervative Partei und für die Königl. Staatsregierung Pro- 
paganda zu machen. (Große Heiterkeit.) — Das Haus nimmt 
den Antrag, wie es ſcheint, einſtimmig an. 

Kriegsminiſter v. Roon bringt die Militairnovelle ein. 
Leider habe die Militärfrage eine politiſche Bedeutung er⸗ 
langt, die ſie eigentlich nicht habe; ſie ſei eine techniſche und 
finanzielle. Man ſpreche von der Nothwendigkeit einer Er⸗ 
mäßigung der überſpannten Anforderungen der Regierung, 
von ſogenannten Conzeſſionen. Die Regierung habe dies 
auch mehrfach erwogen und ſoweit als möglich berückſichtigt. 
Man bedenke, daß ſie im Jahre 1860 achtjährige Dienſtzeit 
für das ſtehende Herr und vierjährige Präſenzzeit für die 
Cavallerie verlangt habe. Von beiden Forderungen ſei ſie 
abgegangen. Ferner fer die factiſche Präſenzzeit mehrfach 
herabgeſetzt, man habe auf den 25% Zuſchlag verzichtet 
(Heiterteit). Die zweijährige Dienſtzeit ſei natürlich po⸗ 
pulärer als die dreijährige, die . ge würde noch po⸗ 
pulärer ſein (ſehr richtig); aber Popularität ſei nich 
maßgebende Rüͤckſicht für die Regierung und das Haus; 


Nach gewiſſenhafter Ueberzeugung könne die Regierung vor⸗ 
ufig auf die zweiſährige Dienftzeit nicht eingehen; ob es 
dielleicht ſpäter wöglich jei, müſſe man der Zukunft überlaffen; 
etzt würde die Regierung ſich mit einer ſolchen Herabfegung 
eines unverantwertlichen Leichtſians ſchuldig zu machen glau⸗ 
den. Was die Landwehr betreffe, fo ſei die Erleichterung der 
Älteren Klaſſen in Folge der Reorganifation unbeſtritten. 
Ein Krieg um die Exiſtenz des Landes werde natürlich nie 
ohne Zuziebung der Landwehr mözlich fein, aber bei geringer 
ren Auläſſen werde man fie nicht mehr zu beläſtigen brauchen. 
Der Dinifter erinnert an die tbeilweiſen Mobilmachuntzen 
von 1830, 1846, 1848 und 1849. Dagegen ſei die jetzige 
renzbeſetzung gegen Polen, die man wohl nunmehr von allen 
Seiten als nothwendig anerkenne, nur durch die Reorganiſa⸗ 
tion ohne Beläſtigung der Landwehr möglich geweſen. — Das 
aus möge mit größter Unbefangenheit an die Berathung 
der Vorlage gehen, um des Vaterlandes und ſeiner Ehre und 
Unabhängigkeit willen; denn wie der König ſchon vor mehrer 
ren Jahren gefagt, ſei dies eine Angelegenheit von fo hoher Bedeu⸗ 
tung wie irgend eine, die dem Hauſe zur Beſchlußnahme vor⸗ 
gelegen. (Bravo rechts. Ziſchen links) Er gebe die Bil⸗ 
dung einer Militair⸗ Commiſſion anheim. Er hoffe, daß es 
gelingen werde, ihr diesmal den vertraulichen Charakter zu 
dewahren, und er werde daher den Sitzungen beiwohnen. 
Nächſte Sitzung Donnerſtag. Wablprüfungen. 


Telegraphiſche Depeſche der Danziger Zeitung. 

ie Angekommen 3 Uhr Nachmittags. 

Gotpa, 24. Novbr. Der Kusſchuß des National ; 
Vereins hatte v. Bennigſen und Fries als Deputa- 
tation an den Herzog Friedrich von Schleswig · Hol · 
ſtein Hierher geſandt. Dieſelben wurden von dew 
Herzog und den Räthen ewpfangen. uf die Lern ⸗ 
ſprache der Deputation erwiederte der Herzog: „In 
dieſer Sache darf es keine Unterſcheidung zwiſchen 
Regierungen und Völkern, keine Parteien innerhalb 
der Bölker geben, das Rechtsgefühl der Völker fei 
der beſte Schutz für die Rechte der Fürſten. Man 
bat die Schleswig- Holſteiner im Namen des Fürſten ; 
rechtes lange unterdrücken dürfen, im Namen des 
Fürſten⸗Rechtes werde ich fie befreien, ſo Gott 
wil, bald.“ 

Angekommen 3% Ubr Nachmittags. 

Berlin, 24. Nov. Abgeordnetenhaus. Die ein ⸗ 
gebrachte Militairnovelle will: Dreijährige Präfenz- 
zeit, vierjährige Reſerve, vierjährige Landwehr erſten 
Wufgebots, fünfiährige zweiten Kufgebots. Die ent 
Inffenen Meſerviſten und Landwehrmänner ſollen in 
trafſachen den Civilgerichten unterworfen fein, aus ; 
genommen Theil II., 8 6 Nr. 1 und 6 des Militair- 
Strafgeſetzbuchs. 

a Politiſche Ueberſicht. 
Die auf Grund der Preß verordnung unterdrückte 
Oſtdeutſche Zeitung“ in Peſen iſt geſtern wieder er, 
ſchienen. Sie theilt mit, daß faſt ſämmtliche Abonnenten 
auch während ihrer unfreiwilligen Muße ihr treu geblieben 
ſind. Auch der „Nadwislanin“ (Culm) zeigt in einem Extra⸗ 
blatt ſein ſofortiges Wiedererſcheinen an. 

Vom Bundestage wird gemeldet, daß die Anerkennung 
des Herzogs Friedrich durch deuſelben ſicher erwartet werde. 

an kennt, nach der „Nat.⸗Ztg.“, bereits 10 Stimmen, welche 
für die Anerkennung des Herrn v. Mohl, der bekanntlich mit 
Zuſtimmung der badiſchen Regierung den Herzog von Auguſten⸗ 
burg vertritt, inſtruirt find. Von Preußen und Oeſterreich 
verſichert man, daß ſie an dem Londoner Protokoll feſthalten 
werden. 

In der Congreßfrage wirds etwas heller. England 
hat (ſ. oben) abgelehnt. Rußland verlangt ein Programm. 
Basel faft ohne Bedingung haben Spanien, Portugal, der 
Bapft, Italien, die Schweiz, Dänemark und Schweden. Man 
ſchreibt der „Kriitg.“ aus Paris: Es wird letzt offen einge⸗ 
ſtanden, daß der Hauptgedanke des Kaiſers bei der Congreß⸗ 
einladung die Zuſtandebringung eines Congreſſes ohne Eng⸗ 
land geweſen ſei, eine Gruppfrung des ganzen Continente 


um Frankreich. Man hält bier den Zwieſpalt Deutſchlands 


Nj ˙— ⁰d 


und Dänemarks ganz entſchieden der Congreßidee für günſtig, 
und je rückſichtsloſer man in England die Partei Dänemarks 

int, deſto eifriger wird man hier vielleicht die Partei 
Deutſchlands nehmen. 


Mentſchland. 

— Geſtern erfolgte in Berlin die Verhaftung des 
Schriftſtellers Laſſ Alle auf Grund eines gerichtlichen Haft⸗ 
befehls, der ihn des Hochverraths bezüchtigt. Die Verhaf⸗ 
tung wurde durch eine große Anzahl von Schutzmännern in 
dem Lokale „Eldorado“ ausgeführt, in welchem Herr Laſſalle 
einen Vortrag angekündigt hatte. 


anzig, den 24. November. 

„Sr. Mai. Fregatte „Niobe“ iſt heute im Hafen zu 
Neufahrwaffer angekommen. 

* Beitern fand im Gewerbebauſe eine Verſammlung der 
die Nes Wahlmänner behufs Aufitellung eines Candidaten für 
Be china zum Abgeordnetenhauſe ſtatt. Der Vorfigenve Dr. 

igkeit. ete dieſelbe mit einer eindringlichen Mabnung zur 
dandle, jo men ſich bier nur um Candidaten ber eigenen Partei 

— l ® mühe derjenige, der beute die Majorität erhalte, 
von allen accentirt werden. Es wurden alsdann folgende Can⸗ 


Dr. Büttner ein Schreiben verleſen, ergreiitt H 


Dividende pre 1802. 


didaten vorgeſchlagen: Gutsbeſ. Plehn (Morxoczyn), Rentier. 
Stattmiller, Dr. Büttner und Kreisrichter Meibauer | 
Die drei erſten erhielten die nöthige Unterſtützung. Nachdem von 
i Herr Plehn das 
Wort und bezeichnet als feinen Standpunkt in allen nöthigen 
Fragen denjenigen, welchen ſein Freund der frühere Abgeordnete 
Herr Bebrend vertreten. Er ſelbſt babe zwar das Programm 
der Fortſchrittspartei nicht ſofort bei f-iwer Entſtehung acceptirt. 
dep ſei er ſehr bald von allen Illuſionen über die Entwicke⸗ 
ung unſeres Verfaſſungslebens zurückgekommen und habe ſich 
ſeitdem rückhalt los der Fortſchrittspartei angeſchloſſen. Mit ihr 


Militairreoraaniſation) für die Rechte des Volkes eintreten. Auf 
eine Frage, ob Herr Plebn als Adgeor neter dem gegenwärtigen 
Miniſterium für Schleswig⸗Holſtein außerordentliche Mittel ohne 
genügende Garantie, daß ſie im Sinne einer wahrbaft nationa⸗ 
len Politik verwendet würden, bewilligen würde, antwortete der⸗ 
ſelbe mit Nein. Er könne von dem gegenwärtigen Miniſterium 
eine den Forderungen der nationalen Partei entſprechende Poli⸗ 
tit nicht erwarten. Demnächſt ergriff Herr Stattmiller das 
Wort. Er habe bereits dem vereinigten Landtage als Mitglied 
angehört und dort ſich in der Oppofition befunden Er ger bre 
jetzt zur Fortſchrittspartei und würde wie früher, auch in Zukunft 
mit voller Eutſchiedenheit für die Rechte des Volkes kämpfen 
Nachdem Herr Statt miller noch kurz einzelne weſentliche Fragen 
berührt. wurde zur Abſtimmung mit Zetteln geſchritten. Herr 
Plehn erhielt 137, Herr Stattmiller 26, Herr Büt ner 22 Slim⸗ 
men. Herr Plehn wurde ſomit definitiv als Candigat aufgeſtellt. 

Angekommen den 24. Nos 44%, Uhr Nachmiltags. 

Dresden, 24. November. In der Sitzung der 
zweiten Kammer beantwortete der Miniſter v. Beuſt 
eine Interpellation in Betreff Schleswig ⸗Holſteins 
durch die Erklärung: Der ſächſiſche Bundestags 
geſandte war inſtruirt, gegen die Zulaſſung des 
neuen däniſchen Geſandten entſchieden aufzutreten. 
In Folge der Bundestags ſitzung vom 20. November 
habe der Geſandte geſtern die Weiſung erhalten, beim 
Bunde den Antrag einzubringen: Bis zum Lcustrag 
der Sache den däniſchen Geſandten zu den Bundes ⸗ 
verſammlungen nicht zuzulaſſen; ferner: daß das 
Executions Corps mit den nöthigen Verſtärkungen 
Holſtein und Lauenburg beſetze bis zu dem Zeit. 
punkte, wo der deutſche Bund beide Länder dem von 
ihm als rechtmäßig anerkannten Nachfolger übergeben 
konne. Der Miniſter bezeichnet dieſe Maßregeln als 
correct und wirkſam; fie feien für alle Bundesglie 


der moglich; Einigkeit ſei jetzt vor Allem Bedürfnißz. 
borſendepeſchen dec Danziger Zeitung. 


Berlin, 24. November 1863. Aufgegeben 2 Uhr 8 Min. 
Angekommen in Danzig 4 Uhr 25 Min. 
Letzt. Crs. 


werde er auch namentlich in den beiden Haupifragen (Budget u. 


Letzt. Cre. 
Roggen niedriger, 0 teuß. Nentenbr. 92% | 914 
oo... 36% | 36% I 34% Weſtpr. Pfobr. 82 82 
November. 86% 3634 do. do, 91 — 
Aeubia r l 8 383 Danziger Privatb, — 973 
a N 144 en Oſtpr. 1 714770 
a „ 12 ſtr. Eredit⸗Actien 71% 
Sraatzichulpſchen 88 37. Nate e d 4 
4% ber. Anleihe 9 981 Ruſſ. Banknoten .. 89 


4 3 . 88% 
5% der. Pr.⸗Anl. 101% | 102 | Wechſelc. London 6.19% — 

Hamburg, 23. November. Wetreidemarkt. Weizen 
loco feſt, ziemliches Geſchäft, ab Dinemark ſehr feſt bei feh ⸗ 
lenden Offerten, 127—128 Pfund ab Seeland 98 Thlr. be 
zahlt, ab kleinen Inſeln 98 Tylr. Geld. — Roggen loco 
ruhig, ab Oſtſeehäfen feſt gehalten, bei fehlender Kaufluſt. 
— Del loco und Me November 23%, Frühſaht 25. — 
Kaffee ruhig. — Zucker eher feſter, bei guten Umſätzen zu 
letzten höchſten Preiſen; rafftnirter wiederum % höher. — Zint 
ohne Umſätze. 

Amferb am, 23. November. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen und Roggen 2 bis 3 „ höher. — Raps 
November 67%, September 69% — 69. — Rüböl Novem- 
ber 38%, April 38%. 

London, 23. November. Getreldemarkt. (Schluß be⸗ 
richt.) Engliſcher Weizen einen Schilling, fremder einen bis 
zwei Schillinge; Hafer einen halben Schilling höher. 

Londen, 23. November. Türkiſche Conſols 47%. — 
Silber 61%. — Conſols 91%. 1% Spamer 47%. Dr 
zilaner 3814. 5% Hallen 91. Neue Ruſſen 86%. Sar⸗ 
dinier 89. 

Liverpool, 23. November. Baumwolle: 6000 Ballen 


Umſatz. Preiſe Ya böbec. 


robuktenmärkte. 
Danzig, den 24 November. Bahnpreiſe. 
Weizen gut hellbunt, fein und hochbunt 127 — 128/29 — 
130,1 —132/4 6 nach Qualität 61/62 —62½⁰63½% — 
64/674 — 68/7 /ö71½ ; extrafein hellglaſig und weiß 
132/4 — 136/78 von 72% - 74/75 H, dunkelbunt 125/6 
— 130 31 von 57% —60/62% S Alles r 85 8 
Zollgewicht. 
Roggen friſch 123 4/125 128/130 f von 39,40 — 40/11 
S. Par 125. 
Erbſen von 42/43—46/48 94 
Gerſte friſche kleine 106 108 112/146 von 31/32 — 35/35 % 
S, große 110/112 -118/1208 von 34/35 37/39/40 Aw 
a fer von 2/22 —25 9“ 
piritus 13%, ½% . und auf fucceffive Lieferung ein 
größerer Poſten 13% Ag Nr 8000 gemacht. 
Getreide⸗Börſe. Wetter: trüde und regner'ſch. 
Wind: W. 


Brenftfche Fonds. 


Kur- 4. 


= 


Die heutige Börſe zeigte für Weizen ziemlich rege Kauf⸗ 
luft, und find 520 Laſt umgeſetzt, doch blieben Preiſe unver⸗ 
ändert gegen geftern, bis auf helle und weiße Gattungen, bei 
welchen Käufer ſich bequemen mußten, im Preisverbältviß zu 
Gunſten der Verkäufer nachzugeben. Alter guter Weizen feh, 
feſt. Bezahlt für 1238 alt, 1284 friſch blaufpigig 325 
1308 etwas bezogen 2 390, 127, 127/88 gutbunt 390, 
130/18 glaſig 2 405, 129/04 hellfarbig 2 410, 
1348 dunkelbunf 410, 1308 beilbunt 2 420, 
1324 hübſch bellbunt Z 430, 133% desgl zZ 435, 1338 
hochbunt „2 445, 1308 alt bell 4 450, 136 8 friſch hoch⸗ 
bunt glaſig 2 450, 13678 fein bochbunt glaſig 456, 
Alles Ir 858. — Roggen feſt, 1264 , 240 Yar 125 8, 
265 Laſten Umſatz. — 112 u Lleine Gerſte 210 — Für 
Spiritus 13%, 13% & bezahlt auf Lieferung in den Win⸗ 
termonaten find 200 Ohm zu 13% . gekauft. 

Königsberg, 23. Nov. (K. P. 3.) Wind: SW. +6, 
We zen unverändert, hochbunter 123 — 124 — 130 4 58 — 
66 ½% S, bunter 122 — 128 8 55 — 63 , rotber 1308 
62 ½ Ga bez. — Roggen etwas feſter, loco 12) — 124 
— 125 3 37% — 40 & bez., Termine behauptet, 1204 
Pr November 39 Yu Br., 37 ½ u Gd, 80 f 9. 
Frühjahr 42 . Br., 40% Yu Gd, 1208 Year Mai⸗Juni 
41½% Gau Br, 40% Au Gd. — Gerſte behauptet, große 
106 — 108 & 32 — 32% , kleine 1068 32 m bez. — 
Hafer höher, loco 50 20 Hu bez., Yar Frühlahr 508 23 
S Br., 20% Gr Gd. — Erbſen unverändert, weiße Koch ⸗ 
44 — 46 Hu, graue 40 u, grüne 40 — 42 Ya bez. — 
Bohnen 46 — 48 Ya bez. — Wicken 35 — 38 Gu bez. — 
Leinſaat ſtark gedrückt, fein 1118 72 , mittel 1081098 
64—65 u bez. — Timotheum 4-6 ½% N yr A. Br. — 
Rüböl 12 pur C. Br. — Leinkuchen 58 — 60 Yu N 
9%. Br. — Rübkuchen 56 „u . N. Br. — Spiritas. 
Loco Verkäufer 14 g., Käufer 13% . ohne Faß; Mer 
November Verkäufer 14 Re ohne Faß; rer Frühjahr Ver⸗ 
Be 15% &, Käufer 15 & incl. Faß Par 8000 pCt. 
Tralles. 

Berlin, 23. November. Wind: SW. Barometer: 
28. Thermometer: früh 3° +. Witterung: feucht und milde. 
Weizen Jar 2100 Pfund loco 50 — 60 & nach Qualität, 
fein poln. 56 57 Ag ab Bahn bez., hochbunt. do. 58 N. 
do., fein. weiß. poln 58% —59 Rg ab Babn bez — Rog⸗ 
ger r 2000 Pfund loco geringen neuen 36% Ag ab Bahn 
bez, neuen 36% — 37% l ab Bahn bez, exquiſit neuen 


37% & am Baſſin bez., eine Ladung neuen 37% bez, 
ſchwimmend entfernt eine Ladung neuen 83/848 37% bez., 
Nov. 36 ½ —36 ½% 36 ½ Ag bez. u. Gd., 36% Ag Br., 


Nov. » Dec. do., Dec. Jan. do., Frühl. 37% 384 —38 4 
ee bez. u. Gd., 38% Ag Br., Mai- Jani 38 ½ — 39 
K bez., Juni⸗ Juli 39 ¾ M bez. u. Gd., 40 g. Br. — 
Gerſte er 1750 Pfund große 31 — 34 , kleine do. 
— Hafer % 1200 Pfund loco 21 — 23 nach Quali- 
tät, warthebr. 22½ —22% . ab Bahn bez., Novbr. 21% 
— 22 X bez. u. Gd., Nov.» Dec. do., Dec. Jan. 22 — 
22% Ag bez, Jan.⸗Febr. 22% Ag bez, Früyl. 23% — 24 
Re. bez. u. Br., Mai-Juni 23½ —24 & bez u. Gd., 21% 
* Br., Juni-Juli 24% . — Eroſen ar 20 Scheffel 
Kochwaare 38 — 48 ., Fu terwaare 39 . ab Bahn bez. 
— Winterraps 84 — 86 * — Winterrübſen 2 — 
84 N. — Rüböl oer 100 Pfund ohne Faß loco 12% 
M bez., 12½ Ag Br., Novbr. 12 % — 12 & bez. u. Gd., 
Nov.» Dec. 11% — 11%, M bez., Br. u. Go., Dec.- 
Jan. 11½ bez., Ian.» Febr. 11% Re Br., April⸗ Mai 
114 — 11% M bez. u. Br., 11% Ag Go., Mai- Juni 
11% & Br. — Leinöl Mer 100 Pfund ohne Faß Loco 
14% „ — Spiritus r 8000 % loco ohne Faß 14% 
* bez., Nov. U — 14%. — 14½ & bez. u. Gd 

14% & Br., Noo.⸗Dec. 14% — 14% WM bez. u. Gd. 
14%½ Ag Br., Dec.» Jan. do., Jan. - Febr. 14½ — 14% 
Rg bez. u. Br., 14% & Gd., Gebr.» Marz 14% . beg, 
April» Mai 15—15% & bez. u. Br., 15% Ag d., Mai⸗ 
Juni 15% — 15% Ag bez., Br. u. Gd., Junt⸗Juli 15 % 
—15% & bez., Juli - Auzuſt 15% —16 & vez. — Mehl 
Wir notiren; Weizenmehl Nr. O. 4% 3% Ag, N. 0. 
und 1. 3% —3½ M — Roggen men sic. 3½ —3 
M. Nr. 0. und 1. 2% — 2% * dar OR. unverſteuert. 


Schißfsliſten. 
Neufahrwaſſer, den 23. November 1863. 
Angekommen: F. Pahlow, Perle; L. Kranp, Graf 
v. Brandenburg; beide von Swinemünde mit Ball iſt. — D. 
Rioch, Regent, Lybſter, Heringe. — H. H. Dait, Fenaa Hen⸗ 
drika, Rotterdam. Schienen. 
Den 21. November. Wind Weſt. 
Angekommen: Königl. preuß. Feezatte „Niobe“. 
Im Ankommen: 4 Schiffe. 
Thorn, den 23 Nov. Waſſerſtand: 0 
Stromab: L. 
C. Sehmrau, L. Cohn u. Co, Nieſzawa, Bromberg, 13 W;. 
Ferd. Kreuz, Alb. Jonas, Kcasuyſtow, Berlin, 4792 St. w. d. 
Verantwortlicher Redacteur H. Aidert ıı Dann 


Meteorologiſche Reobachtiwuaen. 


38 Baromt. ; 
33 Stand in Therm im i 
Er Pax.⸗Lin. EIER, Wind und Wetter. 
280 A 334,57 6.1 5 mäßig, bew. Hi 
20 ; 336,42 5.6 W. do. 98 e 
| 337.20 73 [W fliu, do. 


Berliner Fondabörse vom 23. Novbr. BB ne g 10 Any bene Neu 119: m Wechſel-Coues von 21. Nov. 
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N Johanna Bang h 
h J. S. Alex nder, 
Verlobte 
Danzig, den 23. November 1863. 
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...... ͤ .. 


Hei Morgens 36 Uhr ſtarb unſer 
jüngfter Sohn Carl in einem Alter 
von 13 Moraten am Keuchhuſten. Dieſes 
zeigen hiermit ihren Freunden und Be⸗ 
kannten tief betrübt en. Slunbef 
17201 nebſt Frau. 

Kl. Liniewo, den 23. Nopbr. 1863, 


In Ferd. Dümmlers Verlags- 
Buchhandlung (Harmis u. Goß⸗ 
mann) in Berlin erſchienen: 
Geſchichte der römiſchen Literatur. 
Für Gymnaſien und höhere Bildungs- 
anſtalten von Prof. Dr. Ednard 
Munk. Drei Theile. 1858 1861. 
8. geh. 3 Thlr. J! J eleg. Halblein⸗ 
wandbänden 3 Thlr. 10 Sgr. 

„Mit Freude ſchließt ſich R ferent den an⸗ 
erkennenden Beurtheilungen an, welche das 
Werk lange vor ſeinem vollſtändigen Erſche inen 
in anderen Blättern gefunden hat. — Plan und 
Ausführung halten wir für ſehr zwedmäßig und 
wenn irgend etwas, geeignet, eine behogliche 
Freude am Gegenſtande zu wecken. Die Ueber⸗ 
fegungen find fait durchweg leicht und anger ehm 
zu leſen; die Auswahl läßt ebenfalls ſelten 
etwas zu wünſchen übrig und bietet faſt übers 
all des Characteriſtiſchen eine jo reiche Fülle, 
daß der Leſer die beigefügten Urtheile nicht 
nur zu verſtehen, ſondern mit einiger Selb⸗ 
ſtändigkeit zu würdigen im Stande iſt“. 

. Literar. Centralblatt 1862. 
Geſchichte der griechiſchen Litera⸗ 
tur. ur Gymnaſten und böbere Bildungs⸗ 
anſtalten von Prof. Dr, Eduard Munk. 
Zweite umgearbeitete Ausgabe. 1863. Zwei 
Theile (66% Begen.) 8. geh. 3 % 

Die überaus günſtige Aufnahme, die der 
erſten Auflage vieſes Buches zu Theil geworden, 
war für den Verfaſſer ein Antrieb, das Werk 
noch mehr zu einem ha moniſchen Ganzen ab: 
zurunden; auch wird jetzt in den poetiſchen 


Stücken meiſt die Versform des Originals wie⸗ 
dergegeben. 


Geſchichte des brandenburgiſch⸗ 
preußiſchen Staates von F. Voigt. 
Profeſſor an der Königl. Realſchule zu Ber⸗ 
lin. 1860 (41 Bogen) gr. 8, geh. 2 , in 
engl. Einband mit Dedelpreſſurg 2 10 Gr 

„Diroyſen will dem Kundigen die verbor⸗ 
genen Fäden der Politik bloß legen, und läßt 
den äußern Gang der Begebenheiten außer 

Acht; Voigt dagegen will vorzüglich dieſe dem 

Leſer vorführen, natürlich im Lichte der Polit k 

und hat ſeine Aufgabe trefflich gelöſt“. 
Vorrätbig bei 7180 


E. Doubberck, 


Buch- und Runſihandlung, Langgaſſe 35. 
Musikalien-Leih-Anstalt 


F. A. Weber, 


Buch-, Kuust-u. Musikalien-Haudlung, 
Langgasse 78, 


empfiehlt sich zu zahlreichem Abonnement. 
Vollstkadiges Lager neuer 
Hnsikniten 1435} 


CCC 
ämmtliche Kalender 
pro 1864: Volks⸗„Com⸗ 
toir-, Wand⸗, Haushal⸗ 
tungs⸗, Termin⸗ und 
landwirthſchaftl. Ka⸗ 
lender, ſowie Portemon⸗ 
naies u. Damen⸗Kalen⸗ 
der ſind vorräthig bei 


W. F. Burau, 
Langgaſſe 39. 


TA) 


2 


F. Ad. Schumann 8 
Porzellan-Niederlage 


Wollwebergaſſe 9, 
empfing auf? Neue eine große Auswahl 


Ausſchuß⸗Porzellan. 


Decorirte Thee. und Tafelſervice find 
wieder in geſchmackvollen neuen Muſtern ein: 
getroffen. e 
= dem bevornebenden Weit nachts feſte em⸗ 

pfeble eine reiche Auswahl ſebr eleganter 
Schlummerk ſſen im Preiſe von 1 Thlr. 15 Sgr., 
1 Thlr 20 Sar, 1 Thlr. 25 Sar. bis 10 Thlr.; 
mache noch beſon ders auf vorzügliche Stridwolle 
aufmertam, die ich um mit meinem Lager zu 
räumen, zu auffallend billigen Preiſen verkaufe. 

R. Dräger, pom. Modeste Viertel, 

17212 Wollwebergaſſe 21. 


So eben erſchien die Probenummer einer neuen Zeitſchrift, betitelt: 


— — 


Jeitſchrift für deutſches Seewefen. 
Redacteure: G. Schuirmann und Georg Thaulon, 


Vorſteher der deutſchen Seemannsſchule zu Hamburg. 
Preis pro Duartal 224 Pr 60 


Abonnenten nimmt entgegen 


[7218] 


LEMON Sau WU ER, 
Buchhandlung ge deulſche und ausländiſche Literatur, 


anzig, Stettin, Elbing. 


{ Erſtes Abounements- Concert — 


Sonnabend, den 5. December. 


Paulus von Mendelssohn. 3 
Es folgen: Januar: Das verlorne Paradies (2. Theil, die Schöpfung), und 
3 Garrel: Dre Requiem von Kiel. Ab 


Fautaſie vou Beethoven; am 


liſten liegen aus in den Muſikalienhandlungen ver Herren 


Ziemſſen. 


PELZ-LAGER 


en gros & en detail 


| Da 


onnements⸗ 
Weber, Habermann und 


7198 Wilh. Rehfeldt. 


‚von ;- 


Philipp Löw 
Dip Amy 


empfiehlt Reise- und Promenaden-Pelze für Herren und Damen, 
Muffen, Pellerinen, Schlittendecken, Pelzstiefel, Bibermützen etc, in 


e: Met Dr. Borchardts 


aromatische 


KRÄUTER- SEIFE. = 


Die Dr. Borchardt'sche k. k. a. priv. Kräuter-Seife ist ein vortreffliches Mittel, die 

Haut Zu stärken und gesund zu erhalten; sie ist unbestritten das Beste was in die- 

sem Fache geliefert werden kann, sowohl gegen die so_lästigen Sommersprossen, Leber- 

flecken, Sounenbrand, Pusteln, Pickeln, “‘Hautbläschen ete.; als wie auch zur Erhaltung 

und Herstellung einer reinen, geschmeidigen Haut in kräftiger Frische und beleb tem 
Ansehen; 


sie eignet sich gleichfalls mit grosser Erspriesslichkeit zu Bädern 
jeder Art. 


Das glückliche Resultat einer vorgeschrittenen, sorgsamen, wissenschaftlichen Er- 


UTERN 


5 vom 
Jahre 1863 
Sn Tr 


kenntniss, sind die privilegirten 


überhaupt, so ist die 


— — — nn nn nn mann Home 


eröffnen werde. 


tragen. 
17211. 


2000 Schock Band- und Dachſtöcke und 56 
N Bund Korbmacher⸗Weiden guter 
Qualität ſollen am 15. December d. J. von 
9 Uhr Morgens ab in öffentlicher Auction an 
den Meiſtdietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden in Damerauer⸗Wach⸗ 
bude bei Dirſchau; auch werden daſelbſt zu 
jeder Zeit vor dem Termine Stöcke u. Weiden 
verkauſt. 8 
Damerau, im Novbr. 1862. 
Das Schulzen⸗Amt. 
Preuß. [7168] 


Preite Tricot-@efund- 
heit 6.J aden van e u de, 8a 


wolle, die in der Wäſche 
weder einlaufen noch hart werden, ſowie Unter⸗ 
beinkleidee, Socken und Leibbinden, engliſche 
Ueberbindetücher und Shawls in Seide and 
Wolle, alle Sorten Winterbandſchuhe für Herren, 
Damen und Kinder empfiehlt in der größten 
Auswahl 


17215 


Aug. Hornmann 
Fndanſe 51. b 


grösster Auswahl, Preise fest. 


Dr. Hartung» Haarwuchsmittel 


\\ bestimmt, sich zur rationellen Haarcultur in ihren Wirkungen g 
gegenseitig zu ergänzen: dient das 
Chinarinden-Oel ü 

zur Conservirung und zur Verschönerung der Haare X 


Kräuter-Pomade 

„zur Wiedererweckung und Belebung des Haarwuch- 

ses angezeigt: erhöht ersteres die Elastizität und Farbe des Haares, so schützt letztere 

vor dessen frühzeitigem Erbleichen und Ausfallen, indem sie der Epidermis eine neue, 

wohlthuende Substanz mittheilt und die Haarzwiebeln auf die kraftvollste Weise nährt. 
. Die obigen, durch ihre hervorragenden Eigenschaften rühmlichst 

bewährten Spezialitäten, sind unter Garantie der Aechtheit für 


Danzig zu den Originalpreisen vorräthig bei W. F. Burau, 
Langgasse No. 39, und für Pr. Stargardt bei Fr. Kienitz [58] 


Etabliſſemen 


Einem geehrten Publikum mache ich bürdurch die ergebene Anzeige, daß ich am 
26 November er., in dem Haufe des Schornſteinfegermeiſter Herrn Koch, 
Ziegengaſſe No. 1 eine 


Roggen, Weiß- und 


Indem ich mein junges Unternehmen dem Schutze eines verehrlichen Publikums 
empfehle, werde ich ſtets bemüht ſein, für gute Waare und prompte Bedienung Sorge zu 


Robert 


17113} 


PREIS * 
ſeines versiegelten, 
ORIGINAL. 


PÄCKCHENS 


ede 


— — shlı 


ts⸗Anzeige. 


Kuchen -Jäckerei 


ehi, Bäckermeister, 
Ziegengaſſe No. 1. 


—— nn — 


| Waldwol- 
Gichtwatte 

von 3 Sgr. ab, zum Bele⸗ 

gen kranker Glieder, iſt nur 

allein zu haben bei 

A. W. Jantzen, 


Bade⸗Anſtalt. 


17216 
Ratten, Härte, Bauen, nes 


fen, Motten c. vertilge mit ſichtlichem Er⸗ 
folge und 2jähriger Garantie. Auch empfehle 
Bent Präparate zur Vertilgung des Unge⸗ 


Wilh. Dreyling, 
Königl. app. Kammerjäger, Heil.⸗Geiſtgaſſe 60, 


Mein Lager von The 1. au 
das beste assortirt una empfehle 
ich feinsten Peecoblüthen, Cara- 
wanen, Imperial Souchong, 
Haysan, Con 0, auch einige sehr 


preiswürdige Sorten Melange. 
Karl Schnarcke, 
17217 Brodbänkengasse 47. 


Creme van Trup. 

Dieſer ausgezeichnete Kräuterliqueur uut 
ächt bei Jeche, 
A 7 per Vet 
Er poliſander taſeſſörmiges Fortepiand Toll 

ſof billig verm. werd. Hundeg. 58, 3 Tr. 
Doppelt raffinirtes, waſſerbelles Petroleum, 
bei Abnahme von ganzen Gebinden dilligſt 
bei aid 
Joh. Carl Neufeld, 
Poggenpfudl 8%, 


150—200 vollſätzige feine Ham⸗ 
mel werden zu kaufen geſucht. Adr. 
nimmt an die Expedition dieſer Zig. 


unter 7163. 


. Jenkau ſind 4 gute Arbeus⸗ 
pferde zu verkaufen. Tea 
En gures mahagoni Billard nebſt Zubebdr 
ber, e en ll rcd am ale 
markt Na. 403. g 274,9 


— — — 


esimalwaagen, Wurſtſpripen, Napecdd 
D Viehwaagen neuer Cennet Kar, Le 
„ 


teſtmal gebaut und auf Decimal berechſet 

zu 10 Pfd. Reparaturen werden nur gut aus⸗ 
geführt Macken roth, Decimalwaagen⸗ZJabril⸗ 
17187 ohannisgaſſe 67. 


Frisch gebrannter Kalk 
ist aus meiner KalkbrenteP bel 
Legan und Langgurten 107 stets 
su. Naben. C. K. Domansky Wut. 


Waſſerhelles Petroleum, faßweiſe 
und in einzelnen Ceutneru be! 
Max banuemann, 


Lie Contt it: Heile egeiſtguſfe 31. 
Day friſche Nubnchen frei a den une 
böfen und Leinkuchen ab hier smpfirbib 


billigſt 
N. Baecker in Mewe. 


1 
Friſche Kieler Sprotten 

erhielt und empfiehlt 

17200] F. A. Durand. 


Befte pommer ſche Spick⸗ 
gänfe ſind zu haben Hundegaſſe 40, 


parterre. 17202 
Spgrunaugen, ſchock⸗ und jtüdmweile, ftad au „ben 


Pfefferſtadt No. 17 


—— 


Neunaugen⸗ Offerte. 


Extra große und gewöhnliche Wipſel⸗Neun⸗ 
augen, „beſt geröſtet und marinit!“ offetirt in 
1-50 Schock⸗Fäſſern zum billegiten Preiſe 
172257 Mob. Brunzen, Fischmarkt 8. 


Eine neue Sendung 
Boͤhmiſcher Faſanen, 
vorzuͤglich. Colcheſter 
Auſtern und Gaͤnſe⸗ 
leber⸗Paſteten empf. 

Gehring & Deizer. 


A welrungen junger Leute, die ſich dem Han⸗ 
delsſtande widmen wollen und junge 
Kaufleute, die für jetzt oder ſpäter Stellung ur 
chen nimmt entgegen 16589 


Das Stellen⸗Vermittelungs⸗ 
Büreau für Kaufleute, 


Wm. Schluß, Compt Altſtädt. Graben 21. 
Eu ſtudirter Paus lehrer, welcher für die 
mittleren Kloſſen eines Gymnaſii oder 
einer Realſchule erſten Ranges vorbereitet, auch 
in der Muſit vorzugsweiſe tüchtig iſt, und Aber 
ſeine bisberigen Leistungen in Sprachen, Wiſſen⸗ 
ſchaft und Muſik ſehr empfehlende 

befigt, ſucht womöglich noch bis zum 1. 
k. J bei eint gebildeten Familie, welche der 
evangeliſchen Confeſſion angebört, ein gutes 
Engagement als Lehrer. Adreſſen dieſerhalb mit 
Angabe des Lonoraıs bitter man ge fälligſt 
unter S. Dr. P. Bahnhof Hohenſtein bei 
Danzig poste restante frankirt bald einzu⸗ 
ſenden. 172013] 


SWewerbe-Verein. 


Donnerſtag, den 26. d. WM., von 6— 
7 Biblioibekſtunde, dan Vortraa des Herrn 
Dr. Laubert über „Neu ⸗ Süd Wales.“ 


Der Vorſtand. 


Stadt-Theater. 


Mittwoch, d. 23. November. (3, Ab. Ro, 8.) 


720%] 


Der Goldonkel. Poſſe in 3 Acten von 


E. Pohl. Muſit von Conradi. 
Donnerſtag, den 26. Movbr. (Ab. susp.) 
Benefiz für Frl. Krüger. Zum erſten Male: 
Die Lady in Trauer. Schauſpiel in 5 Ac⸗ 
ten von Traue n. 7210 


Druck und Verlag von A. W. Kafemann 
in Danzig. 


ugniſſe 


